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unbeschreiblich INNISCT, feinerun! wirklicherist, als den untertierischen
Wesen zute1l wurde. Es 1St doch schließlich wahr, Was der Heiland VO  [}
seinem himmlischen Vater rzahlt hat, die Tiıere liebe un: Liebe
für un ber wache, nahre, kleide un beschütze So sehr
au Gott dıe Tiere Herzen, daß keiner der gerıingen Sperlinge

ac. £fä11t hne das sorgende und sınngebende Wiıssen des Vaters,
der Himmel iıst

Die theoretische Physik un die wirkliche Welt
Von Steichen

inne Ssind dıe Quellen, aus enen der Strom uUunscrer tort-
schreitenden Erkenntnisse entspringt Im auite der eıt wırd dieser

Wissensstrom breiter und tieftfer Die erste Kenntnis, das ild
VO!: der Welt wIıird uns Urc die Sınne übermiıttelt Wir urz
unsere Il o  m S C  @& Sie 1sSt unt und wechselvoll Der wissenschaftlich

ungeschulte ensch ohne gleich der Welt, WIeC S$1e
Wirklichkeit ist Die reiche Farbenpracht der Natur, diıe vielen Töne,
Geräusche, Harmonien und Melodien, dıe zarten und scharfen Ge-
rüche, die Wärme un! a  e urz €es iınnlıch W ahrgenommene, sind
tüur ıhn ebensoviıele Eigenschaften, dıe SO WI1IeC wahrgenommen werden,
den Dıngen der Welt selbst haften Das 15t der Standpunkt des

(& a ] 1 S S Es 1sSt der Standpunkt auf den dıe Menschheit sich Tausende
VO ahren geste hat und auf dem auch eute och der Durchschnitts-
mensch steht

Die ersten nsätze Überwindung des Realismus kan: Lan

bereits der griechischen Philosophie bei den Sophisten en Prota-
(444 Chr.) ehrte ‚„‚Der ensch 1st das er ınge '“ Ollıg

wurde ber der Realısmus erst der neuUuecren eıt überwunden
Epochemachend War 1er das Werk des englıschen Phılosophen John
OC „„Essay CONCETNINS Human Understanding‘“ (1 Aul 90 OC
unterscheiıidet zwischen (ursprünglichen un! sekundären (ab
geleiteten) Eigenschaften der Körper Zu den Eigenschaften
rechnet Ausdehnung, Gestalt, Undurchdringlichkeit, ewegung, uhe
und Zahl Unsere Vorstellungen dieser Eıgenschaften Sind ach OC
1  er, WIr tellen uns dadurch dıe Eigenschaften O VOT, WI1e S1€ sıch
Sind Ganz anders verhält es sıch M1Lt den sekundären Eigenschaften arbe,
Ton, Geschmack eruc. W ärme Unsere Wahrne  ungen dieser igen-
schaften sınd keıne er VO ıhnen uch 1er gehen ZWar Reize
VO!: Körper auf Sıinnesorgane auSs, aber der ınn beantwortet diese
Reıize mıt Sanz andern mpfindungen, fügt VO  e’ dem Seimnigen
hınzu e  er Sinn NTÜW! auf einen Reiz ıhm eigentümlıchen
Weise. Man das 112 der heutigen Physiologie und Psychologie die
spezifischen Sinnesempfindungen; enn diese Grundanschauungen gelten
auch heute och.
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Wenden WILr S1C auft unsere Sinneswelt So finden WIT, diese sich
jetzt Z W e1 Welten spaltet: erstens die eıigentlıche Sınneswelt,
die Welt, WI® unserTe sinnlıchen rnehmungen ZC18CN, und
ns dıe wirklıche, die reale Welt die hınter uUunserer Sinneswelt
1eg die WI: nıcht unmittelbar mMi1t den Sinnen wahrnehmen, aber ZU

großen eıle mıit dem Verstande erscCc.  1eDen können Diesen Standpunkt
INa  ©} den kritıschen Realıismus Es i1st ec1n Realısmus, weil

einNne reale Welt hinter der Siıinneswelt anerkennt Er 1St krıtisch weıl
die reale Welt nıcht einfachhin mi1t der Sinneswelt zusammentallen 1a6  e
Man ann mıiıt Grunde ehaupten, un ohl gelingen
wiıird CiNe 1 Erkenntnis der realen, der wırklıchen Welt

erwerben es scheint aiur sprechen, WITLT mıiıt einer eil-
erkenntnis egnügen Bei em Fortschritt der Wissenschaft wiıird
wahrscheinlic eın unerkannter, vielleicht unerkennbarer Rest
übrig bleiben

Wie stellt sıch 98808  } dıe Physik dıesen ZzZWCC1 Welten? Der Pos
mu achscher Prägung der zahlreiche Anhänger den heutigen
Physikern hat 1St resignıert Er rag nıcht mehr nach der wiırklıchen, der
realen Welt Er betrachtet nu och rlebnisse, SC1INEC Mes-
SUNSECN. Er stellt sıch NUur das Zıel, Ordnung und Zusammenhang dıie
ahrnehmungsınhalte bringen, Denkarbeit T' ren. Das
Inan die Ökonomie des Denkens Ist einmal diese Ördnung her-
geste ann erreicht der Positivist auch das letzte, das höchste Zıel die
orhersage der Zukunfft Diıe Physık so1] iıhm welche Er-
lebnısse eßergebnisse bestimmten erhältnissen erwarten
darf, wenn VO  } andern detini:erten rlebnıssen Messungen)
ausgeht Eine zuverlässıge Voraussage ist ur iıh das CINZISC Hauptziel,
der TIrıumph der Physık.

Daneben g1bt aber auch sehr viele ysiker, ohl dıe ehrza er
ysiker, die sıch aut den en des kritischen Realısmus tellen Für
E hat die Physık Cc1MN zweıfaches Zıel Sie sol1l einmal, W1e 1es die Pos:i-
tivisten verlangen, Ce1Ne Voraussage zukünftiger Erlebnisse gestatten. ber
darüber hınaus soll S1IC och zweıtes, e1in höheres Ziel verfolgen,
soll uns möglıchst SCHAUC, möglıchst umfassende Kenntnis der realen,
nıcht unmıiıttelbar ınnlıch wahnrne  baren Welt vermıiıtteln Diıese beiden
j1ele sucht iNan Urc Eınführung drıtten W elt erreichen,
Urc dıe Welt der Physık Urc das physıkalısche

Diese drıtte Welt 1St Cine bewußte Schöpfung des MENSC.  ıchen Geistes
Weıil den wec veriolgt der Sınneswelt diıe reale Welt
. führen, muß S1C SÖ aufgebaut SC1H, S16 dem Physiker möglichst dı  .
selben Botschaifiten zusendet WI1e die reale Welt also dıie denk.
notwendıgen Folgen aus dem VO!] ıhm geschaffenen Weltbilde den ur-

notwendıgen Folgen der inge der realen Welt entsprechen, dıe uns

Urc. dıe Sınneswelt übermittelt werden Dieses physikalische
stellt der ysıker S dıie Stelle der realen Welt und operıert M1It ıhm, umm

nachträglıch Ergebnisse wieder 111 dıe Erscheinungen der Sıinneswelt
zurückzuübersetzen
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Nehmen WIFTr v E an, GeschützSC1 auf Anhöhe aufgepflanzt und
werde horizontaler iıchtung abgefeuert. Welche Bahn beschreibt das
Geschoß 111 Raum? Um diese Frage beantworten, ersetzt der ysiker
die Anhöhe, die Geschwindigkeit us Urc mathematische Symbole Die
Beziehungen zwischen den Symbolen j1efert ihm dıe Mechanik der

interessıert ih NUur dıe öhe ber dem en Er atiur C1in
Symbol B ÄAm Geschoß interessıiert ıh: NUur die Geschwindigkeit, INıt
der den auf verläßt Er bezeichnet S1e mM1t Für dıe Entfernung
zwıschen Geschütz und Kinschlagsort > Für dıe Flugdauer schreibt

Die Beschleunigung ach unten, dıe das Geschoß Schwerefeld der
rdeerhält, 1STt ıhm bekannt Er bezeichnet S16 mi1t Der SaNZe Vorgang
wiıird Ssomıit Urc tüuünf Symbole h, V, S, € 55 ausgedrückt. Zwischen dıesen
Symbolen bestehen Beziehungen, die der Mechanik bekannt Ssind:
S— V, gt“ Mıt Hilfe der Mathematik bestimmt der Physiker nu  $
dıe Beziehung, die zwischen S, V, un:! besteht und VO  - der eıt
abhängig ist, elımıniert die eıt un:! erhält S2 S Der Mathematiker
sagt nNnu Die Gleichung zwıschen Uun: 1St die Gleichung Parabel
Der Physiker übersetzt dieses mathematıische rgebnıs die Sprache des
Alltagslebens un! sagt ‚„Das horizontal abgefeuerte Geschoß beschreibt
C1inNe parabolische Bahn ı Raume.‘“‘ Dies Beispiel ıst ® verschwindend
kleiner eıl physikalischen Weltbildes Es kleinen dıe Me-
O!  e, die allgemein angewandt wırd

Bei Aufstellung eltbildes kann der Forscher freı spekulieren
Er darf un mu auch Hypothesen machen Dazu gehört aber große
achkenntnis und eine schöpferische Phantasie das Weltbild selhbst
darf un muß INan die ZWeEeEe1 Forderungen stellen, daß sıch wıder-
Spruchslos SCIH, und sıch aus ıhm ogısch mathematisch) Folgerungen
ableiten lassen, die C1ine Prüfung Urc die Erfahrung gestatten. Man annn
aber nıcht VO Horscher verlangen, be1 Auifstellung eiNer physı-
kalıschen ypothese nNnur solche Begriffe benutze, deren Siıinn Urc. Mes-
SUNSCNHN VO  3 vornhereıin, Sanz unabhängig VO jeder Theorie hın-
laänglıc scharf festgelegt isSt uch die feinste physıikalische Messung hat
NUur dann einen Sınn, S1e 1St nNnur ann physıkalisch rauchbar, wenn
Cine Anzahl Korrekturen angebracht Sınd die nNnur Theorie ab-
geleitet werden können uch diıe est ausgeführte Längenmessung
Zı och Temperaturkorrektur. Diese aber dıie Theorie der
Ausdehnung Urc dıe Wärme Die Messung1st somıit nıcht
abhängig Von Theorie.

Das physikalische Weltbild richtet sich ach dem Jeweiligen Stande der
physıkalıschen Wissenschaft. Es 1St somıit andelbar Bis Zu Beginn
dieses Jahrhunderts galt c als Ziel der Physık, alle Vorgänge der Sinnes-
welt Urc Zurückführung auftf dıe Gesetze der Mechanik erklären. Man
glaubte Vorgang NUur dan: verstehen, wenn INa  e} sıch ec1n mecha-
nısches odell VO  e} ihm machen konnte. ach diıeser Auffassung War dıe
W elt C1NE€ große Maschine, die, wWIe INa annahm, einmal ıin Gang,
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alle Ewigkeit nach ı1iNnNnern Gesetzenweiterlief, ohne Anstoß
VOoO außen benötigen.Es CT WICES sıch aber als unmöglıch, dıese mecha-
nıstischen Ideen restlos durchzuführen So War 6S AB nıcht möglıch, fur
elektrısche und magnetıische orgänge mechanische Modelle
Die Unzulänglichkeit der mechanischen een zeıigte sich besonders aut-
allend als INa  } versuchte aut die Lebensvorgänge } Pflanze und Tier
anzuwenden. Eın ernst nehmender Versuch psychische Vorgänge
mechanisch erklären, 15t n1ie gemacht worden ber CiIN1ISE allgemeıne
Behauptungen 1St INnan 1er N1ie hıinausgekommen. Man hat deshalb heute
dieses mechanische Weltmodell, SC1INETr groben Anschaulichkeit; fallen
gelassen.

uch ach der redes h1l "T’homas War die Welt eine Maschine, ber
eC1iNne sehr unvollkommene Maschine ur S1e sich selbst überlassen, ann
1e S1€e6 unfehlbar sofort stehen. Sollte S1e Gang bleiben, annn mußte
S1e ständıg VO außen Antrieb erhalten Das sollte ach der Ansıcht des

Thomas Urc die nge eschehen. Man hat deshalb Welt-
maschine als Maschine MI1T Han  etrieb bezeichnet.

1lle Bılder, die die Wiıssenschaft Jetzt VO  } der Natur entwirit, und
die allein den Beobachtungstatsachen gerecht werden können scheinen,
sSınd e  S ( Rı8! e | z Der Naturwissenschaitler VO  w} heute
hat den Versuch auifgegeben, die Natur erklären Er ist sehr zufrieden,
wenn 1 mathematische Formel en kann, die voraussagt w 3as
(B B'  B} das 1C. besondern Verhältnissen tun wiıird Es bedeutet nıcht
1e1 ob diese Formel eine mechaniısche Erklärung zuläßt, auch nıcht ob
CinNne solche Erklärung denkbar etzten Realıtät entspricht Die For-
meln der modernen Physik werden der Hauptsache, wenn nıcht S9anZz,
darnach beurteıilt, ob S1€ die Naturerscheinungen eintach gCNaAU Uun! voll-
ständıg beschrei:ben

och anderer Beziehung unterscheıidet die ecue Physık sıch VO: der
alten Qualitätsunterschiede der (8)  e der Atome sind Quanti-
tatsunterschıeden geworden Die Physık kennt NUur och ZW E1 Grundstofie,
lektronen und Protonen, aus denen dıe Atome sıch zahlenmäßıg aufbauen.
weı Sanz eue Prinzıpijen hat INan eingeführt, das = 1 1T S-

DPDTr1NZ1D und das Quantenprinzip, und en das Antlıtz der
Physik völlıg verändert.

Will INa  } die Bewegung eines Körpers Raum mathematisch be-
schreıben, vertährt INa  } gewöOÖhnlıch Man geht VO  } bestimmten
Punkte aus, den INa  w} sıch als absolut ruhend denkt Urc. diesen festen
un legt Linien bestimmten Richtungen Diese Linien bılden
also Cc1in Raumgerüst, e1in Bezugssystem (Koordinatensystem) das SC-
Sstattet, jedem Augenbliıcke zahlenmäßig die Bewegung des Punktes,
SeinNne Bahn Raum bestimmen Für die Bahn un die andern Be-
stımmungsgrößen der ewegung des Körpers ergeben sıch leichungen,
die Je ach der Wahl des Bezugssystems anders lauten. Diese ethode
hat ZWEe1 Nachteile

Zunächst 1äßt sich Raum ruhender wirklicher un. nıcht auf-
finden Wır en einen real bestimmten Koordinatenanfang ZUT
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Festlegung derabsoluten Entfernung des bewegten Körpers. 1lle An-
gaben ber die momentane Lage des Körpers sınd nur Angaben iıber dıe
Entfernung des Körpers relatıv dem frei gewählten, alsu
geENOMMENECN, aber ı Wirklichkeit bewegten Punkte Wir sınd ogıisch

zuzugeben: 39  ıne absolute Bewegung des Körpers
Raume äßt sıch nıcht meEessen 1r kennen insotfern

lNnu relatıve Bewegung
Eın zweıter achte1 1St dieser Je ach der Wahl unseres Bezugssystems

erhalten die Gleichungen für dıe Naturvorgänge C1iNe andere Form Alleın
dıe Natur rag nıchts ach unsern Bezugssystemen Wollen WITr dıe Natur-
gesetze ach der Wirklichkeit formulieren, dann INU. das der
Weise eschehen daß die Form der leichungen VO der Wahl des
Koordinatensystems unabhängig 1St Einstein drückt das aus „Alle
Gaußschen Koordinatensysteme Sınd ur  AA dıe Formulijie-
rung der allgemeınen Naturgesetze Tr1ınzı  1el] gleich-
wert1ıg 66 (Gaußsche Koordinaten sind allgemeıne rummlinige Koordi-
naten.) Das 1st das Relativiıtätsprinzip allgemeınen
Fassung

Bis Zu Beginne dieses Jahrhunderts nahmen die Physiker d dıe
Übertragung der Energie e1in Vorgang sSe1 Man dachte sıch daß
jede Energiemenge elıebig vıele, eliebig kleine Energiemengen geteilt
und übertragen werden könne Diese nna sıch aber als Sanz
un! Sar unvereinbar mMi1t gesicherten Meßergebnissen Es andeite sıch
diıe Energieverteilung n Spektrum der schwarzen Strahlung arme-
strahlung) Man hatte dıe Energie dıe jeder Wellenlänge gehört csehr

SCMESSCHN Damıt War dıe Energieverteilung Spektrum bekannt
und lıeß sıch graphisch darstellen Es galt NnUun, auch theoretisch S  ] Gesetz

iormulieren,; das rechnerisch 1eselbe Energieverteilung ergeben sollte
Trotz mancher Versuche gelang nıcht eine Gleichung nden, dıe
dieser Anforderung genugte Da M Planck sıch Viıelleicht i1st dıe
Grundannahme, die Energieübertragung eın kontinuierlicher Vorgang
1STt unrıchtig Er machte dıe entgegengesetzte Annahme Wenn Energie
übertragen wırd annn geschieht diese Übertragung Sanz be-
Stiımmten, ohl definierten Beträgen, deren Größe jedem Eınzelfalle
VO der Wellenlänge der trahlung abhängt Mit dieser Annahme gelang

Planck tatsac  1C C11 Strahlungsgesetz aufzustellen, das die MeBß-
ergebnisse riıchtig wıedergab. So ohl definierten Energiebetrag
ennt ma  =) ein Quant. Diıe Aussage, diıe Energie DUr Quanten
übertragen wird, INa  } das Quantenprinzip.

Es entsteht nu die rage, WIEC dıe Physik iıhr aufbaut
Bei der Bildung sSCcCINeEr egrıfife geht der Physıker VO der Sınneswelt,
VO! SCcCinen sinnlıchen Wahrnehmungen aus Seine Begriffe Sind aber nıcht
reıin beschreibender Natur, Sind Begriffe dıe Urc Messungen definiert
werden Bevor überhaupt MI1t ırgend Problem anfangen
kann, die V orstellungsbilder Urc Größen ersetzt werden, welche
die Resultate physikalischer Messungen darstellen ach dem W esen der
Dinge rag nıcht Er ersetzt das Ding Urc Gruppen VO] Messungs-
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ergebnissen und erforscht den usammenhang zwischen dıesen Gruppen
Jede Messung betrifft z Eigenschaft (Qualität) und wird Urc. eine
Zahl (Quantität) ach passender Wahl Einheit ausgedrückt, Z das
Gewicht UuUrc die Zahl der Gramme.

olgende reı Dıinge entsprechen SOMi1t einander Erstens geistıger
Eindruck der 112 unserem Bewußtsein 1St ns eın Gegenstück azu

der realen Außenwelt dessen wahres Wesen der ysıker nıcht ennt
drıttens °>©1iNe ruppe VO  - Meßergebnissen, welche die Wiıssenschaft Mi1t
andern Gruppen VO!] eßergebnissen in Verbindung bringen annn

Urc dıe Erforschung der Bezıehungen, die zwıschen den Gruppen von
Meßergebnissen bestehen, ommt der Physiker auf C C-

9 denen Seine mathematische Form gibt Dadurch wırd nıchts
den Gesetzen geändert Sie bleiben ach WIe VOTLT empirische

Gesetze, aber mathematischem Gewande
en WITLT d der ysıker WO. das Gesetz des freıen Falles

en. Dann kann etwa vertahren Er laßt eınen Körper paralle:
einer senkrechten Geraden tallen Auft der Geraden markıert Punkte
Die Entfernungen dıeser arken VO  w dem Punkte, dem der Körper sıch
eım egınn des Falles befindet mi1ßt mıiıt Metermaß So erhält

C1Ne Gruppe VO!  3 Längenmessungen. Wenn der Körper Nnu freı allt,
bestimmt der Physiker mi1t der in anderer W eıse die eıt-
punkte, denen der Körper die einzelnen arken So erhaält
C1M!: zweıte Gruppe VO eßergebnissen, Zeiıtmessungen Zwischen diesen
beiden Gruppen VO  } Meßergebnissen bestehen SCWISSE eziehungen, dıe
en wıll, un: deren Kenntnis das Gesetz des freien Halles ı1etert

Hür diese Bezıehungen sucht dann ach bekannten mathematıschen
Regeln die Gleichung.

Urc Vergleich und Zusammenfassung der einzelnen empirıischen Ge-
gelangt der ysıker immer allgemeıneren Gesetzen und chlıeß-

ıch Urc Zusammenfassung er Gesetze und inzufügun geeigneter
ypothesen allgemeınen Theorie. Die Theorie 1St ein System
VO!] WENISCH einfachen Grundgesetzen. Von dem ea Theorie muß
INan verlangen, €es eoDaC riıchtig abbilde, ber nıcht mehr
als das WIFr.  1iC. Beobachtbare abbılde daß S1C eine eindeutige ZuUu-
ordnung ZUIN Beobachtbaren besıitze

Die Bewertung Theorie hängt nıcht davon ab ob iıhre
einzelnen Aussagen Urc Anschauung nachzuprüfenden ınn en
Die anrheı bıldet der Theorie e1in System das NUur als Ganzes be-
urteılt werden darf Die Relativiıtätstheorie spricht Z VO

dimensionalen Welt un! wendet dıe Sätze der Geometrie auftf Nıe-
mand wiıird behaupten, einNe solche Welt schaulıc 1st Ist 516 reell?
Ja und Sıcher IST, Örte und Zeıten 11MmMmMer verbunden Sind Es
hat och nıemand anders als eıt Uun: einNne eıt anders
als ÖOrte bemerkt Zur Bestimmung EeEiINESs ÖOrtes gehören Raum-
koordinaten und ZUT Bestimmung der eıt Zeıtangabe Zur Festlegung

Ereign1isses INuUusSssSenNn Bestimmungsstücke gegeben werden. In
diesem Sınne 1St die Welt WITr.  1C vierdimensijional Die Relativitätstheorie
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bleibt aber nıcht 1er stehen. Sie geht och Schritt weıter. Sıieführt
dıe eıt als Koordinateach Analogie der reı Raumkoordinaten
un:! erhält eın vierdimensionales geometrisches Gebilde
uberdem multiplızıert S1eE dıe eıt mıiıt mıiıt rein ag1-

TO Diese eigenartıg Verschweißung VO! Raum un!: eıt
vierdimensionalen geometrischen Gebilde 15t eine mathematıische

Fıktion, aber eine Fıktion, die großen rfolgen geiührt hat Es WAarTe
deshalb törıcht S16 als Fıktion für unzulässıg erklären. Anderseıts
ZWINZT uns nıchts, ıhr mehr als einNne mathematiısche Fiktion VAN sehen.

Eıne al fa ©  5 Tn  C Theorie der Physiık besteht och nıcht Wır
Sınd och auf Teiltheorijen aNSCW1CSCN., echanı un:! Eillektro-
dynamık lassen sıiıch A och nıcht ©11] el  eitlıche Theorie
zusammentassen Es bedeutet auch > wenn Te1  eorıe An-
nahmen gemacht werden INUSSCH, dıe MIiIt Annahmen dıe iINnan andern
Teiltheorien macht nNnu schwer vereinbar Sind Man solche Un-
stımmiıgkeıten einstweılen hın un! hoftft daß S1e spater Urc eCine bessere
Un:! allgemeınere Theorie, die e1 Teiltheorien C1iNe zusammenfaßt,
beseıitigt werden Unser Idealzıel einer g aV e Beschreibun
der realen Welt 1St vielleicht hoch gesteckt Es 1St ohl wahrschein-
icher, WIT uüuns mM1t Gemisch VO  e} Erkennbarem und iıcht-
erkennbarem zufrieden geben

Den empirischen Gesetzen g1ibt dıe mathematiısche Form, das
Sschwiıerıigere physikalische Problem aut das leichtere mathematische
rückzuführen. Hat INa die Gesetze einmal mathematısch formuliert ann
kan: MI1t der bekannten mathematischen Regeln leicht alle
Folgerungen: zıehen un 89l das mathematısche rgebnis wıeder

Physiıkalısche zurückübersetzen Es 1S5T auch beachten, daß nıcht
jeder mathematischen Gleichung, dıe der Physiker benutzt notwendig

Reales entsprechen muß ja i1st nıcht einmal notwendig, jede
orme sıch der gewöhnlıchen, taäglıchen Sprache ausdrücken 138  e
Mathematische Formeln sınd eben sıch och keine Aussagen ber dıe
wiıirklıche Welt Erst Ure Zuordnung VO Erlebnissen den ymbolen
werden die Verknüpfungsregeln zwıschen den Symbolen, die lei-
chungen zwıschen den ymbolen Aussagen ber die wirklıche Welt
1eselbe mathematiısche Gleichung kann für Sanz verschiedene orgänge

der Natur benutzt werden, AB 3}  3 dıe allgemeıne Strömungsgleichung
1äßt sıch fiur strömende Flüssigkeit tür die Elektrizıität un: für dıe
Wärme verwerten Man braucht NUur den der Gleichung vorkommenden
ymbolen eine andere Bedeutung geben, iıhnen andere Erlebnisse
zuzuordnen. In den Gleichungen zwıschen den ymbolen 1e2 deshalb auch
keinerlei Unbestimmtheit Sıe spiegeln die Bestimmtheit der Mathematik
wiıder, mMi1t deren S16 SsSind Eıne Unbestimmtheit entsteht
erst Urc. dıe Zuordnung der Symbole Erlebnissen, Urc die
essung, die Nn1€e Sanz 1ST Wie Heisenberg nachgewiesen hat 1ST

nıcht nur praktisc sondern prınzıpıel unmöglıc gleichzeıt1g
ÖOrt und Geschwindigkeit Elektrons tüur enselben Zeitmoment
bestimmen



anıslaus un1n Borkowski S Körperli geistige
Die Physik rückt ı weıter VO: der Sinneswelt ab Aus iıhremWelt-

schwınden die bunten, anschaulıichen Bilder mehr. athe-
matische Symbole treten deren Stelle Eıne VO:  e} Mathemat:k
umhüllt gleiıchsam die Natur In bekannten Höhlengleichnis hat
Platon das Schattenhafte der menschlichen Erkenntnis genial veranschau-
1C. Vor dem Eingang der brennt Cc1in großes Feuer Zwischen
Feuer und Kıngang werden Gegenstände vorbeigetragen Die Hohlen-
bewohner sSind geiesselt Den Rücken ehren dem Feuer und O
sehen S16 NUur die VO Heuer aut den intergrund der Ööhle geworienen
Schatten der draußen vorbeigetragenen Dınge Aus den Schatten schöpien
S16 die CiNZISE Kenntnis der enwe Wır Menschen sınd alle
nlıchen Lage Von der wirklichen Welt en WIr keine unmiıttelbare
ahrnehmung Sie 1e2 für den theoretischen ysSıker
VO: Mathematık Auf diese wirft die wirkliche Welt iıhr Schatten-
Sspie Je weıter die theoretische Physık sıch entwickelt feiner und
zarter wırd die ( SÖ deutiicher und schärter werden die Schatten
Aus ıhnen erkennen diıe wirklıiche Welt, der Gesetzmäßigkeit des
Spieles der Schatten dıe Gesetzmäßigkeit der orgänge der Natur

Körperliche und g  1g Arbeit
Von Stanı:ıslaus Dunın Borkows

ach den heiligen Schriften sollte der EeNsScC. SOSar 1i Paradıes
der Freude SC1INenNn Garten bebauen (1 Mos 29 15) Die Ursünde aber

tru iıhm dıie Last der drückenden Arbeıt eın (1 Mos 3, 17—19 So er-
scheıint denn bereits den Morgenstunden der Menschheıt e1n doppeltes
Antlıtz der AÄArbeıt dıe Arbeit als Uus: und orderung des menschliıchen
Wesens das egründe iıhre Natur  tigkeıt und Uur'‘! und die Arbeit
als olge der un das brachte ıhr Schweiß und Schmerz Dieses zweıte
Gesicht wurde vorherrschend Der TuUuC Z1Ng bald Sanz auf die Bedrück-
ten ber Die Herrschenden wälzten alle el autf die Beherrschten abh
Freiheit VO: Arbeıit und Zwang ZUr Arbeit standen sıch gegenüber Auft
dieser ene verschwand bDe1i vielen Völkern un:! vielen Staaten die Idee
der ur der Arbeıt Man braucht an dıe Ägypter und Babylonier,

die Griechen und Römer en Philosophische Theorien wurden
Urc. die rohe Wiırklichkeit widerlegt.

Inden Büchern des en "Lestamentes bıetet sıch ein anderes 1ıld Man
gewıinnt überall den Eindruck die Handarbeıt besonders das Kunst-
handwerk hren stand Eıne theoretische W ürdigung spricht allerdings
nNnur aus ZWEe1 Stellen ınmal werden 11 238 Kapıtel des Buches Jesus
Sırach (26—36) ckerbauer, chmiede, Zimmerleute und Uuns  nd-
werker, die alle „ WEISEC sind ı ıhrem Fach‘“, EPTIESCHL, weiıl „Ohne S1€e keıine

auigebaut werden onne  ..
Im 31 Kapitel des Buches der Sprichwörter lıest bekannte

prachtvolle Lob der tüchtigen Hausifirau (10—931). Erschütternd wırkt als
trüber Gegensatz dıe Schilderung des schweren Joches, das auf en Men:-
Stimmen der Zeit. 126.


